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Liebe Sr. und Brüder, das Leben des Menschen wird von mindestens zwei wichtigen Faktoren geprägt: vom Geheimnis und von der Beziehung.
Einerseits meint der moderne Mensch er könnte durch Technik und Berechnung ganz vieles planen und absichern, andererseits erfährt er aber immer wieder, dass es viele Bereiche gibt, welche die menschliche Erfahrung bestimmen und denen gegenüber wir ohnmächtig sind. Wir können z.B. nicht bestimmen wer unsere Eltern sein sollen, ob wir als Einzelkind oder in einer Großfamilie aufwachsen, ob wir gesund und kräftig werden oder immer schon eher kränkeln. Niemand von uns weiß, wie alt wir werden, wem wir im Leben noch begegnen werden und was uns bestimmen und verändern wird, ob wir glücklich sind und werden oder nicht.
Das geheimnisvolle in unserem Leben scheint nicht eine blinde Kraft zu sein, die es liebt, einfach Zufälle in das Leben der Menschen zu werfen, sondern das Geheimnis ist eher eine tiefe und wohlwollende Gesetzlichkeit, die der Mensch nicht zu erkennen vermag.

Der zweite Aspekt der unser Leben prägt, sind die Beziehungen. Wir wissen alle, wie wichtig und gut es ist, in gut funktionierenden Beziehungen zu leben. Wir sehnen uns nach Menschen, die uns verstehen und die wir verstehen; zu denen wir vertrauen haben können und die uns vertrauen. Die größten Schmerzen bereiten uns Verlusterfahrungen im Bereich der Beziehungen und die größten Freuden erwachsen aus dem Echo guter Beziehungen.

Sogar die Natur scheint als Beziehungsnetz oder mindestens als Gegenüber aufgebaut zu sein und als Beziehung verschiedener Wirklichkeiten und Formen zu funktionieren: Tag und Nacht, ausatmen und einatmen, Sattheit und Hunger, Anstrengung und Ruhe, Sommer und Winter, Herbst und Frühling. Wenn schon die Natur als Beziehung und Gegenüber lebt, wie viel mehr der Mensch.

Das Hochfest der heiligsten Dreifaltigkeit, das wir heute feiern, drückt diese beiden Aspekte, die unser Leben bestimmen auch aus. Wenn wir bekennen, Gott ist Vater, Sohn und Geist, dann meinen wir nicht, dass drei Götter sind, sondern, dass es in der einen Wirklichkeit, die Gott ist, Beziehung gibt. Diese Tatsache ist das Grundmodell der ganzen Wirklichkeit: wie Gott Beziehung ist und nicht Einsamkeit, so schafft Gott Schöpfung und Geschöpfe als beziehungsfähig und beziehungsbedürftig.

Einerseits ist das Bekenntnis zur Dreifaltigkeit, im Vergleicht zu den Bekenntnissen der anderen Religionen, etwas Außerordentliches schwer Verstehbares und Geheimnisvolles, andererseits aber spiegelt dieses Bekenntnis die Schöpfungswirklichkeit wieder und wird aus dem, was wir in und mit unserem Leben erfahren, einsehbar. Gott ist nicht nur in sich Gemeinschaft und Beziehung, er schafft eine Wirklichkeit, die ihrerseits sein Leben und sein Geheimnis ausdrückt.

Gott schafft nicht nur eine Wirklichkeit, die seiner Natur entspricht; er will Beziehung zum Geschaffenen aufbauen und halten. So ist das Geheimnis, das wir vom Gott und Vater Jesu Christi bekennen, auch das Geheimnis des Menschen. Denn der Mensch kann sich letztendlich nicht nur nur über Beziehungen zu Menschen entfalten und seine Bedürfnisse leben, er braucht, um wirklich Mensch zu werden oder das höchste werden, was er werden und wahrnehmen kann, eine Beziehung zum Geheimnis Gottes, von dem er hervorgeht und in das er hin gehört.

Geheimnis und Beziehung, als das Leben prägende und beschenkende Wirklichkeiten. 
Ich denke, dass wir arm dran wären, wenn sich unser Leben in dem begrenzen würde, was wir erkennen, planen und leisten können. Die Größe und der Reichtum des Lebens bestehen gerade darin, dass es vielfach nicht vorhersehbar ist, dass es immer anders werden kann, als wir uns vorstellen oder erwarten und dass es viel weiter ist als wir erdenken und erspüren können. 
Aus dieser Weite und Größe fließen immer wieder neue Möglichkeiten; aus dieser Weite erwächst die Sinnhaftigkeit dafür, dass wir immer wieder und trotz allem hoffen dürfen, über alles  menschliche Hoffen und Erwarten hinaus.
Die letzte und tiefste Hoffnung des menschlichen Lebens ist, das wir einmal aufgenommen werden in die Beziehung des dreifaltigen Gottes und spüren und mitgestalten, was wir jetzt glaubend, hoffend und liebend bekennen: Gott ist Gemeinschaft und schafft Beziehung und er will jeden von uns in dieser Gemeinschaft haben und durch Beziehung lebendig und sinnvoll machen. Amen 
